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Eingabe 2. Offenlegung: Vorrangflächen für Windenergieanlagen –Windvorrangfläche
7805 in den Gemarkungen Wehrheim, Friedberg, Rosbach, Ober-Mörlen
Eingabe zum Schwerpunkt Gesundheitsgefahren durch unzureichende Messverfahren
für Körperschall, tieffrequenten Schall und Infraschall

Sehr geehrte Damen und Herren,

Alle Messverfahren für den von großen Windkraftanlagen ausgehenden Körperschall,
tieffrequenten Schall und Infraschall sind ungeeignet. Die hieraus abgeleiteten Abstände zur
Wohnbebauung sind deutlich zu gering. Durch den Bau von Windkraftanlagen auf den
vorgesehenen Flächen würden Menschen im weiten Umfeld erheblichen Körperschall-
Vibrations- und Infraschallbelastungen, speziell innerhalb ihrer Wohnhäuser, oberhalb der
zulässigen Werte nach TA-Lärm, ausgesetzt. Der in Hessen pauschal festgelegte 1000 m
Abstand zur Wohnbebauung ist für heutige, große Windkraftanlagen bei weitem zu gering, um
Anwohner vor unzulässigen Schallbelastungen und gesundheitlichen Beeinträchtigungen zu
schützen.

Begründung:

Die derzeit in der TA-Lärm und der DIN 45680 definierten Messverfahren und Grenzwerte
berücksichtigen die relevanten Frequenzen unter 63 Hz (im hörbaren Bereich), unter 10 Hz (im
Infraschallbereich), Körperschall und deren Wechselwirkungen gar nicht- bzw. nicht
hinreichend. Durch Mittelwertbildung in Terz- bzw. Oktavsprüngen, werden die scharfen,
impulsartigen Schallspitzen, welche beim Turmdurchgang der Rotorblätter erzeugt werden,
schlicht „weggemittelt“. Weiterhin sind Körperschallanteile, die über den Boden extrem weit
geleitet werden (speziell bei Gesteinsboden), in keiner Weise berücksichtigt. In Folge dessen
führen die Schallemissionen großer Windkraftanlagen anfangs zu massiver Belästigung und
nach fortdauernder Einwirkung zu gesundheitlichen Langzeitschäden bei einem signifikanten
Anteil der Anwohner.
Nachweislich lösen Körperschall, tieffrequenter- und Infraschall chronische Stressreaktionen
aus (in Abhängigkeit von der Entfernung zur WEA und der Imissionsdauer). Folge sind
insbesondere chronische Schlafstörungen, Schwindel, Bluthochdruck, Herzbeschwerden,
Tinnitus, Depressionen und Angstzustände.

Gerne wird bei Klagen Betroffener von Gerichten auf „Studien“der Landesämter verwiesen,
welche Infraschall als völlig ungefährlich deklarieren. Alle diese „Studien“der Landesämter zum
Infraschall (z.B. LUBW, Hessenagentur) basieren in ihren (falschen) Schlussfolgerungen zur
Wirkung und Reichweite von Infraschall auf den vorgenannten, ungeeigneten Normvorgaben.
Vergleichbar sind diese Aussagen mit dem Versuch, die Außentemperatur bei Minusgraden mit
einem Quecksilber-Fiberthermometer ermitteln zu wollen –Ergebnis 34 °C, Badewetter?!

Der derzeitige rechtliche Rahmen für die Messung von Körperschall- und Infraschallemissionen
durch Windkraftanlagen ist also ohne Zweifel vollkommen unzureichend. Mit der zwingend
erforderlichen Anpassung der Regelwerke an den Stand der Technik würde automatisch eine



Vergrößerung der Abstände (auch rückwirkend für bestehende Anlagen) zur Wohnbebauung
resultieren.
Diese, seit mehreren Jahren anstehende, Überarbeitung z.B. der DIN 45680 wurde bereits
mehrfach von der Windindustrielobby verhindert, es ist jedoch noch in diesem Jahr mit einer
Öffnung des Messbereiches nach unten (1 Hz) zu rechnen.

Fazit:
Der derzeitige rechtliche Rahmen für den Betrieb von Windkraftanlagen ist in keiner
Weise ausreichend, den nach GG Art 2 garantierten Schutz der Gesundheit zu
gewährleisten.

Aus diesem Grund lege ich hiermit gegen die im Entwurf 2016 des Regionalplanes in den
Gemarkungen Wehrheim, Friedberg, Rosbach, Ober-Mörlen ausgewiesene Windvorrangfläche
7805 Einspruch ein.

Mit freundlichen Grüßen
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